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) r- » Du und dein Garten “
’ Um dem Großstädter die Pflanzenkultur in

Wohnung, Vorgarten und Kleingarten vor-| C führen zu können , damit er daraus Anregun -
96n gewinnt , zeigt der Palmengarten vom

>i 9 - bis 12. März eine Schau , die von der
Mainzer Ausstellungs AG in Zusammenarbeit

» Pachfirmen ausgerichtet wird . In drei
fallen , im Freiland mit 5 000 qm Fläche und

:U zusätzlichen Außenständen erfolgt Informa-
i s ' tion über die richtige Art , Pflanzen im Heim
3- zu -halten . Der Landesverband Gartenbau
■ufi bi etet während der Ausstellungstage Kurz -

v° rträge und individuelle Beratung im Lese-
„

2 immer des Palmenhauses .

Die Ausstellung „ Du und dein Garten “ ist eine
für das Publikum arrangierte Parallele , Lzur
Fachmesse des Blumengroßhandels , die nur
für die Branche selbst veranstaltet wird.

Orchideengastspiele
Im Monat März beschickt der Palmengarten
die Orchideenschau in Hannover (2 . — 4 . 3 .)
und die Europäische Orchideenschau Zürich
(22 . — 26 . 3 . ) mit einer Kollektion aus seinen
Beständen . Wie im vergangenen Jahr wird er
auch auf der Ausstellung ,|,Du und dein Gar¬
ten “ im Volkspark Mainz (31 . 3 . — 8 . 4 . ) mit
einer gemischten Sammlung vertreten sein .

$Für Pflanzenkenner
% und Pflanzenfreunde

t
ä. '

hubertus gog
Unsere Kamelien
^

° n Januar bis Anfang Mai können sich die
Besucher des Palmengartens an den reich-

ühenden Kamelien erfreuen . Der Bestand6s Palmengartens mit seinen 200 Sorten
bürfte zu einem der größten und schönsten in
9anz Deutschland zählen .

ältesten Kamelien von etwa 130 bis 150ahren mußten leider ihrem Alter Tribut zollenund sind nicht mehr am Leben . Sie stammtenno°b aus der Gründerzeit des PalmengartensJahre 1868 und wurden damals aus derammlung von Herzog Adolf von Nassau in
Biebrich erworben . Über 100 Jahre konntenmitten im Winter ungezählte Besucher diese
tätlichen Pflanzen mit ihren weißen , roten ,
^
°sa-roten und zweifarbigen Blüten bewun-

dern - In den letzten 30 Jahren ist im Palmen -
Qarten wieder eine sehenswerte Anzahl von

am elien mit einem viel größeren Formenkreisund
sen .

e | ner Blütenfarbenpalette herangewach -

Dle Gattung Camellia aus der Familie der Tee -
9 eWächse (Theaceae ) weist nach Literatur¬

angaben etwa 80 Arten auf . Sie wurde von
Carl von Linne in seinem 1753 veröffentlichten
Pflanzensystem nach Georg Joseph Kamel, der
sich lateinisch Camellus nannte , benannt . Zu
dieser großen Ehrung sah sich Linne veranlaßt ,
weil Kamel durch seine Beschreibung der
Flora der Philippinen wesentlich zur Kenntnis
der Pflanzen des Fernen Ostens beitrug .
Die Heimat der Kamelie ist Ostasien , von wo
aus sie sich über alle Erdteile verbreitete . Sie
wächst in Ost- und Mittelchina , zwischen dem
20 . und 30 . Grad nördlicher Breite , auf chinesi¬
schen und japanischen Inseln , in Indochina
und Korea .
In der Kamelienliteratur — soweit es sich um
deutsche Schriften handelt — wird die Ein¬
führung der Kamelien dem mährischen Je¬
suitenpater Georg Joseph Kamel zugeschrie¬
ben . Kamel wurde 1688 als Missionar auf eine
der pazifischen Inseln geschickt . Später ging
er nach Manila, wo er45jährig am 2 . Mai 1706
starb . Daß er Kamelienpflanzen auf einer der
pazifischen Inseln gesehen oder sogar nach
Europa geschickt hat , ist nicht möglich , weil
das Klima der Philippinen zu trocken für die
Kamelien ist . Wie bekannt , besuchte er niemals
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China oder Japan , wo die Kamelie beheimatet
ist .
Die erste Beschreibung der einfachen rot¬
blühenden Camellia japonica stammt von
James Petiver in London . Eine weitere Be¬
schreibung verdanken wir dem deutschen
Arzt der holländischen Ost -Indien Kompanie ,
Engelbert Kaempfer , der sich von 1690 — 1692
in Japan aufhielt . In seinem 1712 veröffent¬
lichten Werk ,Amoenitatum Exoticarum “ gibt
er eine ausführliche Beschreibung von C . ja¬
ponica unter dem Namen Tsübakki .
Nach England wurde vor dem Jahre 1739 die
erste Kamelie eingeführt . Durch welchen Ost¬
asienreisenden wurde jedoch nicht überliefert .
Anzunehmen ist , daß sie durch einen Segler
der Ostindien Kompanie nach England ge¬
langte und dort in den Sammlung von Lord
Petre , in Thorndon Hall , Essex , zum erstenmal
in Europa erblühte . In den folgenden Jahrzehn¬
ten gelangten weitere Exemplare nach Eng¬
land , unter denen sich bereits viele Hybriden
befanden .
Von England aus verbreiteten sich die Kame¬
lien auf das europäische Festland , insbeson¬
dere nach Frankreich , Italien , Belgien und
Deutschland . Die älteste Kamelie des euro¬
päischen Festlandes wurde 1760 in den könig¬
lichen Gärten zu Casota/Italien gepflanzt . Nach
Deutschland gelangten die ersten Pflanzen
um das Jahr 1770 . Die im Schloßpark Dresden -
Pillnitz stehende , einfach rot blühende Ca -
mellia japonica , kam 1771 in die Hofgärtnerei
Dresdens und wurde 1801 an den jetzigen
Standort ausgepflanzt . Sie hat sich zu einem
staatlichen Baum von 9 m Höhe und 8 m Breite
entwickelt . Sie ist alljährlich im Frühjahr über
und über mit Blüten bedeckt und setzt auch
Früchte an . Für diese dendrologische Selten¬
heit ist eigens ein zerlegbares und heizbares
Überwinterungshaus konstruiert worden , das
eine frostfreie Überwinterung ermöglicht .

Noch vor hundert Jahren kam der Kamelie in
der vornehmen Gesellschaft eine große Bedeu¬
tung zu . Ihre Beliebtheit als auserwählte
Modeblume äußerte sich in einer ungeheuren
Sortenfülle , die tausend weit überschritt . Die
Sortenzufuhr aus Ostasien erreichte in der
Zeit von 1792 — 1820 ihren Höhepunkt . Neben
gefüllten Formen , kamen auch einfache und
halbgefüllte Sorten nach Europa , mit denen
eine Züchtung durch gegenseitige Bestäubung
der Blüten möglich war . Die ungeheure Sorten¬
fülle in den Orangerien und Gärtnereien war
nur damit zu erklären . Die außerordentliche

Bedeutung der Kamelien als Kulturpflanze ,
läßt sich bis in die Anfänge der buddhistische
Tempelgärten zurückverfolgen . Der wirtschaf Mi
liehe Wert als Ölpflanze stand in den ersten Mi
Jahrhunderten ihrer Gartenkultur im Vorder - M ;
grund . Sehr bald fanden sie den Weg in die |^ ,
Hausgärten Japans und Chinas , wo sie zur '

Ölgewinnung für häusliche Zwecke eine groß Nc

Bedeutung erlangten . In China war es Ca - Sc
mellia oleifera , und in Japan C . sasanqua , di *
als Öllieferanten angepflanzt wurden . Aus de Vil
Samen wurde das öl extrahiert , das im Haus¬
halt Verwendung fand . Auch aus den Samen | n
anderer Arten , einschließlich des Teestrauch tui
(Camellia sinensis ) , wurde öl gewonnen . In pf
China , später auch in Japan , wurde C . sinens >e j |
in erster Linie als Teepflanze gezogen . Ar
Die Anzucht der Kamelienkulturen für die öl - ra
gewinnung wurde von den Chinesen und Ja - ne
panern ausschließlich durch Samen vorge - Dr
nommen . Unter diesen Sämlingen zeigten si * p6
verhältnismäßig bald gefüllte Formen , die zur
Ölgewinnung zwar wertlos waren , wegen ihr* s ;t
dekorativen Blüten jedoch im Ziergarten und Fe
als Topfpflanzen gern gesehen waren . Die Mi
Fähigkeit der Samenbildung war durch die 3_
Vollblütigkeit verloren gegangen . Ihre Vermel m ,
rung erfolgte deshalb vegetativ aus Stecklin - kn
gen . In den Hafenstädten Chinas und Japans re
entwickelten sich bald größere Anzuchtsgär - S i<
ten , von denen sie als begehrte Handelsartik * z L
von den Offizieren , Kaufleuten und Seemän - De
nern aufgekauft und nach Europa gebracht d €
wurden . Der Schnittblumenverkauf spielte fö
damals eine große Rolle . Bei Festlichkeiten wj
wurden große Summen für einen Kamelien - N<
Strauß ausgegeben . Mit der Auflösung vieler vvi
herrschaftlicher Besitze traten zahlreiche öf- he
fentliche Gärten eine wertvolle Erbschaft an - ra
Die Erwerbsgärtnereien richteten sich auf ei *1 be
Anzucht weniger Sorten ein . Nur noch wenige ur
Stellen hielten eine größere Sortenzahl auf - wi
recht , von denen man in der Kameliensamm -
lung des Palmengartens noch heute den früh* T~

ren Reichtum an gefüllten , einfachen und
halbgefüllten Formen sehen kann . Viele inte *
essante neue Sorten wurden von der Firma
Thoby in Nantes ( Frankreich ) und Hillier , q
W inchester/England hinzugekauft :

Baronne Leguay , rosa . .v\
Cometesse Lavinia Maggi , rosa -weiß , doppe

gefüllt Ai
Donkelaarii , rot mit weißen Streifen , halbgefü 1 ei

General Ledere , rot , paeonienform
Gloire de Nantes , rosa , halbgefüllt
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Kenny , tiefrosa
Madame Charles Blard , weiß , paeonienform
Madame Martin Cachet , rot , paeonienform
Margherita Coleoni , rot , doppelt gefüllt
Mathotiana Alba , weiß , doppelt gefüllt
Mathotiana Rubra , rot , doppelt gefüllt
Nobilissima , weiß , paeonienforms ° uvenier de Henri Guichard , rosa -weiß

Panaschiert , halbgefüllt
Mi ' le de Nantes , rot -weiß panaschiert , doppelt

gefüllt
' n der Zimmerkultur enttäuschen die tempera -
turempfindlichen Kamelienpflanzen oft den
Pf lanzenliebhaber . Im Winter verlangen sie
eine Zimmertemperatur von + 5 bis + 10° C .Am schädlichsten ist ein plötzlicher Tempe -
raturabfall bei Nacht , ein zu starkes Austrock¬
nen des Wurzelballens , Zugluft oder ein
Drehen der Pflanzen vor der Blüte . Der Knos-
Penfall ist in den meisten Fällen auf diese
Kulturfehler zurückzuführen . Die Kamelien
S nd lichthungrig und wollen hell und luftig am
Fenster gehalten werden .Mit dem Verpflanzen wartet man am besten3 ~~4 Jahre . Die beste Zeit dazu ist in den Som-
me rmonaten , nach dem Ansatz der Blüten-
^nospen . Sie lieben einen lockeren , nährstoff¬
reichen Humusboden . Die Erdmischung sotzt
sich aus Laub- und Heideerde mit einem
Zusatz von Mistbeeterde und Torf zusammen .Der Blütenknospenansatz kann im Juni vor

.̂
erT1 Triebabschluß durch Trockenhalten ge¬fördert werden . Das Welken der jungen Triebe

wird durch reichliches Spritzen verhindert .Nach dem Triebabschluß werden die Pflanzen
wieder gleichmäßig gegossen und an einen
nalbschattigen Platz im Garten , auf der Ter-
|
”a.Sse oder den Balkon gestellt . Mitte Septem -t)er kommen die Kamelien wieder in ein hellesund kühles Zimmer zurück , wo sie im Spät¬winter zur Blüte kommen .

Standort : Palmenhaus (Blütengalerie )

Günter andersohn
Astrophytum — ein © liebens -

e, werte Kakteengattung
Astrophytum bedeutet Sternpflanze und»fü1 eine treffende Bezeichnung für eine Ka
gattung , deren Vertreter wegen ihrer g ® '

.
c

mäßig gestalteten , drei - bis elfrippiQ en 0

formen ein sternähnliches Aussehen im Grund¬
riß besitzen . Zur Zeit der Blüte stellen sich die
Astrophyten als Sternpflanzen in doppeltem
Sinne dar , denn die ziemlich großen reingel¬
ben oder mit rotem bis rotbraunem Schlund
versehenen Blüten sind in ihrem seidigen
Glanz von besonderer Schönheit . Die Blüten
erscheinen in Scheitelnähe , erreichen je nach
Art etwa 5 bis 9 cm Durchmesser und öffnen
sich mehrere Tage hintereinander . Astrophy¬
ten sind langsam wachsende Geschöpfe von
flachkugeliger , kugelförmiger , gestreckter
oder säulenförmiger Gestalt . In der Mehrzahl
der Arten sind es kleine bis mittelgroße Kak¬
teen mit sehr variablen Eigenschaften . Die
meisten Arten zeichnet eine unterschiedlich
dichte , weißlichgraue , wollige Beflockung aus .
Diese dient den Pflanzen als Sonnen - und
Verdunstungsschutz .
Die natürlichen Verbreitungsgebiete liegen in
fünf, zum Teil weit voneinander entfernten ,
großräumigen Gebieten des nördlichen , nord¬
östlichen und mittleren Mexiko sowie in Süd¬
texas ( USA) . In den nördlichen und höheren
Lagen herrschen extreme Klimaverhältnisse
mit langen Trockenperioden , intensivster Son¬
neneinstrahlung und erheblichen Temperatur¬
schwankungen , die jahreszeitlich , aber auch
durch den Wechsel zwischen Tag und Nacht
bedingt sind . Während der winterlichen Trok-
ken-Ruhezeit kommt es zuweilen zu Nacht¬
frösten . Die Astrophyten bevorzugen humus¬
arme , kalkführende und lehmhaltige Böden
mit pH-Werten bis 8,8 . Ich sah A . coahuitense
am natürlichen Standort in phantastischer
farblicher Anpassung zwischen Kalkgestein .
Den natürlichen Verbreitungsgebieten entspre¬
chend lassen sich fünf Grundtypen unterschei¬
den , die jedoch zahlreiche Standortformen
und einige echte Varietäten aufweisen . Es
sind dies von Norden nach Süden fortschrei¬
tend :
A . capricorne , die steinbockgehörnte , beson¬
ders dekorative Art mit 7 cm langen , ziemlich
weichen Stacheln , die später abgestoßen wer¬
den . A . coahuilense , im Aussehen ähnlich der
allgemein bekannten Bischofsmütze (A . myrio-
Stigma), jedoch ganz intensiv dicht , fast weiß
beflockt . Blüte besonders groß mit orange - bis
scharlachfarbener Mitte, eine Völlig stachellose
Art . Trotz äußerer Ähnlichkeit läßt sich diese
Art nicht mit A . myriostigma kreuzen . A . aste -
rias = der Seeigelkaktus ist die entwicklungs¬
geschichtlich jüngste Astrophytum -Art von
zwergigem , flachkugeligem Wuchs , einen
Durchmesser von etwa 10 cm erreichend . Nur
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